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9 Milliarden Kriegsanleihe
Berlin , 21. März. (Wolff-Tel .)

Das heute vorliegende Ergebnis der Kriegsanleihe-
Zeichnrmgen erreicht Neun Milliarden Mark.

Eine unwiderstehliche Waffe hat das deutsche Volk der Obersten Heeresleitung in die Hand gegeben, ein gewaltiges Siegfriedsschweri
von Gold , dessen Streiche die Drachenbrut der Feinde vernichten wird . Das Ausland wird erkennen müssen, daß wir eine ungeheure wir \ )af t e
Kraft besitzen, deren Grenzen nicht abzusehen sind und deren Versagen von den Feinden nicht abgewartet werden kann . Weder aushungern können
sie uns , noch verarmen . Aus eigener Kraft  schaffen wir uns Brot , aus eigener Kraft  bringen wir die zurErringung des Sieges
notwendigen Geldmittel auf , aus eigener Kraft  schaffen wir immer neue Heere , die dem Feind in West und Oft entgegentreten . Herl
Deutschland , es muß siegen! _

Neueste Drahtnachrichten von Montag früh.
De; Kaifers Glückwunsch.

Berlin , 22. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Kaiser hat auf die Meldung über bas Ergebnis

der Kriegsanleihe -Zeichnung an den Staatssekretär des
Reichsschehamtes Dr . Helfferich  nachstehendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Meinen besten Dank für die erfreuliche Meldung
und wärmsten Glückwunsch zu dem glänzenden Ergebnis
der Kriegsanleihe -Zeichnung. Auch die Feinde unseres
Vaterlandes werden daraus erneut erkennen, daß es
dem deutschen Volk im Kampf um seine Existenz weder
an kriegerischen, noch an wirtschaftlichen Waffen fehlt,
seinen unerschütterlichen Willen zum Siege durchzu¬
halten und durchzusetzen.

Wilhelm  I . R."
*

Berlin , 22. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Reichskanzler  hat aus dem Großen Haupt-

guartter an den Staatssekretär Dr . Helfferich folgendes
. Telegramm gesandt:

„Meinen herzlichsten Glückwunsch zum glänzenden
Erfolg der Kriegsanleihe : Ein großer Sieg des Volkes
daheim, würdig des Heldenmutes unserer Truppen
im Felde.

Bethmann Hollweg ."

Der Zeppelinangrisf aus Paris.
Rotterdam, 22. März . (T .-U.-Tel .)

Da die Behörden von Paris schon davon unterrichtet
worden waren , Satz zwei Zeppeline unterwegs feien und
ein Angriff drohte, wurden Samstag nacht 1 Uhr 20 Min.
alle von der Militärbehörde angeordneten Maßnahmen
Lurchgeführt. Die Einwohner wurden durch Trompetcu-
signale gewarnt . Fast unmittelbar darauf waren sowohl
Paris wie die Vororte in Dunkel gehüllt. Der Angriff
erfolgte am Sonntag früh. Die deutschen Lustkreuzer
warfen wenigstens 14 Bomben ab. An mehreren Stellen
brachen Brände  ans . Im ganzen sollen sieben Per¬
sonen verwundet  sein . Innerhalb von Paris wurden
Häuser in der Nähe eines Güterbahnhofs und im Mont¬
martre-  Bezirk getrosten. Die auf dem Montmartre ge¬
platzten Bomben enthielten angeblich Benzin . Den ganzen
Morgen über suchte man die Straßen von Paris nach
Splittern von Bomben ab. Die Angaben über die Höhe,
aus der die Bomben geworfen wurden, schwanken zwischen
160 und 000 Meter.

Die erste Meldung von dem Herannahen der Zeppeline
kam aus Compiegne  um 1 Uhr morgens.

In den Vororten Asnisres und LavalloiS wurden
Landhäuser zerstört und mehrere Personen verwundet.

Beschoffen wurden die Zeppeline erst von dem Pariser
Fort Paffy. Die Beschießung war jedoch vollkommen er¬
folglos . Flugzeuge eröffneten die Verfolgung verspätet.
Dieser Umstand bildet das Tagesgespräch der Pariser Be¬
völkerung, die die bisherigen Maßnahmen unzureichend
findet.

Sturm im Kanal.
Viele englische Schiffe verlöre «.

London, 22. März . (T .-U.-Tel .)
Der heftige Sturm , der in der Nacht zum Freitag

herrschte, hatte eine ungewöhnlich große Anzahl von
Schiffsunfällen an der Küste zur Folge.

Das Schiff „Buccaneer"  strandete bei Scroly Sands
in der Nähe von Aarmouth und konnte nicht flott gemacht
werden.

Der Schooner „Francis"  ging bei Trevose Head
verloren : die Besatzung wurde gerettet.

Die „C e c i l i a", von London nach Hüll unterwegs , ist
bei Palltng gefunken; die Besatzung wurde gerettet.

„Mary Ni  sh" kenterte in der Nähe de- Tyne.
Der Dampfer „Slirdright" (8086 To.), von Rotter¬

dam kommend, lief in der Nähe des Tyne auf. Man be¬
fürchtet, daß das Echtst verloren ist.

Der Dampfer „Beelwing (2000 To.) bürste mit
seiner Besatzung im Kanal gesunken sein. Man fand einen
Matrosen des Schiffes tot, sowie ein treibendes Boot des
Dampfers und Wrackstücke.

Andere Leichen von Seeleuten,  auf deren
Hemden Adressen aus Shields angegeben waren , wurden in
Dover  gelandet . _

Sonntagsruhe an den Dardanellen.
Konstantinopel, 22. März . (Wolff-Tel .)

Das türkische Hauptquartier meldet: Die Flotte der
Alliierten «uteruahm gester« keine« Angrifssvcrsuch gegen
die Dardauellen.

*

v. d. Goltz Anteil an dem Vardanellenfieg.
Konftautinopel, 22. März . (T .-U.-Tel .)

Anläßlich des glücklich zurückgeschlagenenAngriffes der
vereinigten englisch-französischen Flotte auf die Darda-
nellen-Befestigungen hat, wie der „L.-A." meldet, der
Sultan dem Generalfeldmarschall von der Goltz die
Schwerter zu der goldenen und silbernen
Jmtiaz - Mebaille  und damit den h ö chsten Kriegs¬
orden des osmanischen Reiches, verliehen.

*

Der Eindruck auf die Neuttalen.
Amsterdam, 22. März . (Tel . Etr . Frfrt .)

Der Niederlage des englisch-französischen Geschwaders
wird in der holländischen Presse große politische Bedeutung
beigemeflen. Der sehr ententefreundltche „Telegraaf"
schreibt: Die Aktion gegen die Dardanellen sei von den
Verbündeten nicht nur aus Gründen militärischer Art
unternommen, sondern vor allem auch, um Italien und die
Balkanstaaten zu zwingen, gegen die Zentralmächte Partei
zu nehmen. Je deutlicher aber zu tage trat , daß die For-
zierung der Dardanellen mit sehr großen Schwierigkeiten
verbunden ist, je mehr hat man sich in Rom und in den
Hauptstädten der Balkanhalbinsel reserviert gezeigt. Jetzt,
wo an Stelle dcö Erfolges ein Mißerfolg  eingetreten
sei, werde man wohl am allerwenigsten daran henken, zu
gunsten der Trtpleentente zu interveniere «.

Die Dardanellen.
Mit steudiger Genugtuung begrüßen die Zentralmächte

die stolzen Siege ihrer Kampfgenossen und blicken voll
Bewunderung auf den kaltblütigen Heldenmut, den die
türkischen Krieger einem übermächtigen Feinde gegenüber
an den Tage legen. Zu der schweren politischen Niederlage,
die England und Frankreich durch ihre Willfährigkeit dem
russischen Befehl gegenüber erlitten haben, gesellt sich fetzt
der böse militärische Schlag, verbunden mit großen Verlusten
ihrer Flotten vor den Dardanellen . Der Eindruck, den
der klar? Mißerfolg der britischen und französischen Flotte
auf dem ganzen Balkan Hervorrufen muß, trifft auf das
Empfindlichste dag Ansehen, dessen sich die Westmächte bis¬
her in jenen Ländern erfreuten . Um so höher wird aber
die Kraft des ottomantschenKaiserreiches eingeschüht, dem es
gelungen ist, der so gefürchteten englischen Flotte samt
ihrem französischen Anhängsel so erfolgreich Widerstand zu
leisten und dem Feinde fo empfindliche Verluste zuzufügen.
Die deutsche und österreichisch-ungarische Presse beglück¬
wünscht allgemein die türkische Armee zu den außerordent¬
lichen Erfolgen. Die Wiener „Freie Presse" meint, an den
deutschen Unterseebooten und den Dardanellenbatterien
werde die größte Seemacht der Welt zerschellen.

Der britische Oberbefehlshaber abgefetzt.
Wie schwer die englische Admiralität die einer Nieder¬

lage gleichenden Mißerfolge an den Dardanellen empfin¬
det, geht aus der schroffen Maßregelung des britischen
Oberbefehlshabers  über die riesige Angrisssflotte
hervor. Ueber den Wechsel im Oberkommando meldet eine
Drahtnachricht folgendes: .

Gens. 21. März . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Der britische Admiral C a l d r e «, der des Oberbefehls

in den Dardanellen enthoben  worden ist, schreibt das
Mißgeschick vom Donnerstag dem allz« optimistisch gehal¬
tenen Bericht bes tags zuvor zur Erkundung entsandte»
Kreuzers „Amethyst" «nd de« in den letzte« Stunden
in einer unerwartet großen Anzahl ansgestrenten
Minen  zu . Bo« dem neue« Befehlshaber Rehbock
rührt eine teilweise veränderte Schlachtordnung
her. Die französischen Panzerschiffe „Charlemagne" und
„Snffren ", die am Donnerstag weniger exponiert wareu,
nahmen am Freitag im Berei » mit „Queen Elizabeth",
„Nelson" «nd „Agamemnon" s««»ie den kleineren Ein-
heite« a« der Beschießung teil.

Die englffch-frauzöfifchen Verluste.
Konstantiaopel , 21. März . (Wolff-Tel.)

Das türkische Ha « ptq « artier  teilt mit: D«rch
Beobachtungvon der Seite her ist als zweifellos  fest¬
gestellt worden, baß während der Schlacht i« den Darda¬
nellen bas französische Panzerschiff „Bonvet"  vor seinem
Untergang von zwei Bomben großen Kalibers
getroffen wurde. Fünf von «nseren Granaten erreichten
die „Queen Elizabeth" «nd vier de« „In flexible ".
Auf unserer Seite wnrde nur ein weittragendes
Geschütz beschädigt.  Unsere Berlnste an Menschen
betragen etwa M T » t e. Heute hat der Feind keine Unter»
»ehmnng gegen die Dardanellen versucht- ' -
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Linienschiff„Gauloir" auch gesunken.
Konstantinopel, 21. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Blätter melden, daß das zweite französische Kriegs¬
schiff, daß während de§ Kampfes am 18. Mär, beschädigt
worben ist, an der Küste von Tenedos gesunken  sei. Die
Besatzung sei durch andere Schiffe gerettet worden. Es
würde sich hier «m das Linienschiff„G a u l o i s" handeln,
und damit würde das vierte größere Kriegsschiff der feind¬
liche« Flotte vernichtet sein.

Haag. 21. März . (Tel. Ctr . Bln .)
„Central News" melden aus PariS:  Bisher liegen

noch keine genauen Angaben über die Mannschaftsverluste
«ruf dem „Gaulois " und auf dem gesunkenen „Bouvet" vor,
doch scheint man mit über 600 Toten  rechnen zu
müssen. Die erhebliche Anzahl rührt daher, Sah sofort nach
der Explosion einer Mine die Munitionskammer des
„Bouvet" explodierte und das Schiff in eine Unzahl ein¬
zelner Teile zerriß.

Die Stimmung in Paris.
Genf. 21. März . (Tel ., Ctr. Bin .)

Das französische Marineamt , das immer noch auf die
wenigen Namen der vom „Bouvet " Geretteten wartet,
mutzte die auf es mit Anfragen einstürmenden Familien
der Besatzung neuerlich vertrösten. Es sind Pariser , Cher-
Vourger und bretonische Familien , deren Angehörige seit
Generationen in der Marine dienen. Die Fachautoritäten
warnten noch anfangs dieser Woche. Die Operationen sind
aber überstürzt worden. ' Die Autoritäten warnten vor
einem allzu schnellen Abschluß der Minensucharbeiten,
Seren wichtigsten bei Nebel unternommen wurden . Es
wurden die höchsten Bedenken dagegen dargestellt und dar¬
auf hingewiesen, Latz es notwendig sei, unter Sem Feuer
der Uferbatterien unvorhergesehene, gefährliche Manöver
vorzunehmen, und auf die hochgradige Wahrscheinlichkeit,
'auf undurchsuchte Stellen zu geraten. Da alle Befürchtun¬
gen nunmehr eingetrofsen sind, suchen die Anhänger des
Marineministers dessen Verantwortlichkeit durch die Be¬
kanntgabe zu mildern , daß am letzten Mittwoch beim
Abmiralsrat auf der „Queen Elizabeth" die französischen
Stimmen , namentlich die des Admirals Guetratte , zu
einem Aufschub der Massenoperation rieten , daß sie aber
von den englischen Stimmen überstimmt wurden . Schmerz¬
lich berührt in Paris die Aufnahme der Katastrophe in Len
neutralen Staaten und die tiefgehende Wirkung der Er¬
eignisse im Orient , wo sich das deutsch-ottomanische Prestige
stetig erhöht.

Erneute vergebliche Beschießung.
London. 21. März . (Tel ., Ctr . Bin .)

Reuter meldet ans Tenedos vom 19, März : Sechs
Panzerschiffe fuhren in die Meerenge der Dardanellen ein,
aber schlechtes Wetter verhinderte die Aufnahme energischer
Operationen.

hoffnungslose russische Landungswünsche.
Sofia , 21. Mürz. (Tel . Ctr . Bin .)

Wie hier bekannt wird, hat die russische Regierung an-
gesragt, ob Bulgarien  seine Einwilligung zur Lan¬
dung russischer Truppen in dem südbulgarischen Hafen
von B u r g a s geben würde. Diese Truppen sollen durch
das bulgarische Gebiet gegen Kirkilisse und
Aörianopel  marschieren. Man ist jedoch überzeugt, daß
niemals eine bulgarische Regierung ihre Zustimmung zu
dem Durchmarsch fremder Truppen geben wird. Eine ge¬
waltsame Landung kommt nicht in Betracht, weil der Ha¬
fen von Burgas gleich wie die anderen bulgarischen Häfen
seit Kriegsbeginn durch Minen gesperrt ist.

*

Aus Südarabien.
Konstantinopel, 21. März. (T.-U.-Tel.)

Ein afghanischer Unteroffizier der indischen Truppen,
der zu den Türken überging, erzählte, daß die Stimmung
unter den europäischen wie unter den indischen Soldaten
sehr gedrückt  sei.

In der Bewegungrschlacht am holny-5ee.
Eine Automobilfahrt zur Front mit Sven Hedin.

Unser nach dem Osten entsandter, vom
Großen Generalstab genehmigter Kriegs¬
berichterstatter, Herr Rudolf v. Koschützki, schickt
uns ans dem Hauptquartier im Osten folgen¬
den Bericht:

Ans dem Hauptquartier im Osten, 11. März, (oken.)
Noch nie sah ich bei einer Dame einen undurchdring¬

licheren Schleier als Len der Frau Minerva Hindenburg.
Ich möchte ihn bei Gott nicht vor dem Gesicht tragen, diesen
Hunöertkilometerschleier aus Stachelöraht . Aber noch
weniger möchte ich in der Haut des russischen Oberkom¬
mandierenden stecken, und über die Pläne und Bewegun¬
gen Nachdenken, die von der eben genannten Dame hinter
den Maschen dieses Schleiers ausgedacht und ausgeführt
werden. Wir sind gestern und heute hinter diesem Schleier
herumgefahren , und was wir sahen, war wieder wenig er¬
freulich im Sinne des Großherrn Nikolai Nikolajewitsch.
Wir benutzten von S u w a l ki aus zwei Autos , in denen
außer uns Berichterstattern, dem Kriegsphotographen und
unserem Generalstabsoffizier zwei Schweden Platz nahmen,
darunter der Astenerforscher Sven Hedin.  Die Luft
war voll scharfer Winterkälte und voll klarer Märzen¬
sonne, und unsere Wagen wanden sich durch die Schluchten
eines herrlichen Hochwaldes an den Kolonnen vorüber , die
mit ihren tausend Rädern die Gedanken der verschleierten
Minerva in den Schnee knirschten und über die Eishügeldonnerten.

Endlich mündeten wir auf einem eingleisigen Wald¬
wege, der Herauf hergab zwischen den Riesenföhren und
durch Hohlwege hinlief , um hinter einem reizend gelegenen
Dörfchen fast köpflings in eine Feldmulde hinabzustürzen
und dann ebenso eigensinnig steil bergauf zu klettern, so-
datz die Autoß nur mit mächtigen Anläufen hinaufkamen.
Beim zweiten Dörfchen wurde ein alter Bauer , der nur
au § Pelzlumpen zu bestehen schien, zum Tragen des
Photographenkastens angeworben, und in verstärkten Stel¬
lungen wcitermarschiert. Der Stab war aber schon über
weitere Berge öavongeritten , weil die Russen hier auf dem
Hügel von H. nicht angreifen wollten. Nur hinter den hell«

Aämpfe im Kaukasus.
Konst«»«ti»»pel, 21. März» (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Agence Milli erfährt aus Erzerum : Die Russen
versuchten gestern, die türkischen Vorposten bei Margul
und Vortschka im Kaukasus anzugreifen , wurden jedoch
zurückgeschlagen.

*

(Eine Aufforderung Persiens an Rußland.
Petersburg , 21. März . (T .-U.-Tel .s

Die persische Regierung hat erneut Rußland ersucht,
die Provinz Aserbeidschan  von den russischen Trup¬
pen zu r ä u m e n.

Die Kriegslage.
Aus militärischen Kreisen  wird uns geschrieben:
Das in Ihrer Freitagnummer veröffentlichte Karten¬

bild legi treffend die deutsche Linie fest, die sich nach den
amtlichen Mitteilungen schützend um die vstpreußische
Grenze legt, von der Piliza , an Plozk vorbei, bis hinauf zum
hohen Norden der Provinz östlich von Memel ; sie beweist
die Unsinnigkeit von Gerüchten, daß die Russen neuerdings
einen Teil von Ostpreußen „in Besttz"  genommen hätten.
Den frechen Einfall russischer Horden in einen schmalen
Streifen um Memel darf man nicht ein „in Besitz
nehmen"  nennen . Wir hörten davon durch den amtlichen
Bericht vom Donnerstag , der auch die Vergeltungsmaß¬
regeln mitteilte, die diesem Gesindel zugedacht wurden.
Und am Samstag wurde mitgctcilt , daß diese Reichswehr-
Horden, denen man zuviel Ehre antut , wenn man sie mit
unserem Landsturm vergleicht, auch in Memel selbst seien.
Sie halten sich in Memel auf, ohne es zu besitzen. Hoffent¬
lich auch nur kurze Zeit ! Einfluß auf den Gang der großen
Operationen haben derartige Raubzüge der russischen
Mordbrenner ganz und gar nicht. Zudem liegt der Schwer¬
punkt der Operationen im norüpolnischen Dreieck an den
Flußlinien des Narew und der Bobr , wo sich die großen
Kämpfe abspielen. In allen amtlichen Berichten tritt
immer wieder der Name Praschnysch auf , das besagt, daß
dieser Punkt als ein Zentrum der russischen Verteidigung,
als ein Brennpunkt der Front anzusehen ist. Wir wissen,
daß vor etwa zwei Wochen eine mutige deutsche Schar
„diesen festungsartig ausgebauten Ort " mit stürmender
Hand nahm, denselben aber später wieder aufgab, einem
starken Druck, auch besonders im Osten, vom Narew her,
ausweichend.

Der Lauf des Narews , der in seinem Unterlauf von
Nord nach Süd der Weichsel zueilt , gibt der russischen
Position im Raume von Praschnysch einen starken Rückhalt.
Praschnysch und das Gebiet zwischen Piffek und Orzytz
sahen auch Donnerstag , Freitag und Samstag heftige
russische Angriffe, die unter den üblichen Verlusten für den
Feind abgeschlagen wurden. Nach dem amtlichen Bericht
vom Sonntag verloren die Russen zwischen Orzytz und
Omulew sogar noch über 600 Gefangene.
! ' *

' 1’ Großes Hauptquartier, 21. März, vorm. (Amtl.)

westlicher Ariegsschauplatz.
Südöstlich von Ypern  wurde ei» englisches Flugzeug

hernntergeschoflen. Die Insasse« wurde« gefangen ge¬
nommen.

Zwei französische Versuche, die am 16. März eroberten
Stellungen am Südhange der Lorcttohöhe  wieder zu
entreiße«, mißglückte«.

Auf der Kathedrale von Soissons,  welche die Genfer
Flagge trug, wurde eine französische Beobachtungsstelle
erkannt, welche unter Fencr genommen und beseitigt wnrde.

nachmittag im Sturme genommen. Der Feind hatte schwerste
Verluste und ließ 3 Offiziere und 250 Mann, z Maschinen¬
gewehre und einen Minenwerfer in unseren Hände«.
Französische Gegenangriffe wurden abgeschlagen.

Um die Antwort auf die Untaten französischer Flieger
in der elsäffischen Stadt Schlettstadt eindringlicher zu ge¬
stalten, wurden heute Rächt, auf die Festung Paris  und
den Eisenbahnknotenpunkt Compiegne  durch Lustschiffq
schwere Bomben geworfen.

Oestlicher Ariegsschauplatz.
Zwischen Omulew und Orzytz  wurde ein russischer

Angriff abgeschlagen, wobei wir 2 Offiziere und 699 Russen
z« Gefangenen machten.

Zwei russische Nachtangriffe ans Fednorozek  brache»'
in unserem Fencr zusammen.

Ober ste Heeresleitung.

Geldnot unserer Kinde.
Gegenüber dem stolzen Ergebnis unserer Kriegsan-

leihen zeigt die nachstehende Drahtmeldung so recht deut¬
lich, wie schwach es mit der Finanzkraft unserer Feinde
bestellt ist.

Genf, 21. März. (T.-U.-Tel.)
Das „Echo de Paris " erfährt aus London, daß dort

der amerikanische Milliardär Alorgan  in einer ge¬
heime« Mission erwartet werde. Die Ententemächte
versprachen Amerika ungeheure Bestellungen an Kriegs¬
material. Sie benötigten deshalb eine Anleihe, welche
in kurzfristigen Schatzanweisnnge» begeben werde« soll.
Die Anleihe sei nnbedingt notwendig, um den sin¬
kenden englische « Kurs z « festige «. Die
Garantie für die Anleihe übernehme diesmal England,
doch arbeite Morgan eifrig, um auch für Frankreich
eine Separatanleihe zu erwirke«.
Also bei unseren Feinden nicht nur die Bitte um

fremde Hilfe bezüglich der Truppen , Geschütze, Munition
und Lebensmittel, sondern auch des Geldes, das bekanntlich
zum Kriegführen nötig ist. Und bei uns alles aus
eigener Kraft!  Nicht nur die Neutralen , sondern auch
unsere Feinde müßten jetzt bald einsehen lernen, auf wel¬
cher Seite der Endsieg sein muß!

Die neue Offensive im Westen.
Eine herzliche Ritte der „Times ".

London, 21. März . (T .-U.-Tel.)
Die „Times " bespricht in einem längeren Leitartikel

die bevorstehende englisch-französische Offensive und
erwähnt dabei die voraussichtlich bedeutenden Verluste, dre
eine derartige Angrisssbewegung für die Verbündeten
nach sich ziehen würde. Die „Times " wirft erneut die
Frage auf, ob das bisherige Werbesystem auch in Zukunft
beibehalten werden solle, um die Lücken der englischen
Armee ausfüllen zu können. Die Ausführungen der
„Times", die allem Anschein nach von leitender Stelle in¬
spiriert worden sind, deuten darauf hin, daß möglicherweise
in absehbarer Zeit ein Gesetzentwurf über die allge¬
meine Dien st Pflicht  im Parlament eingebracht wer¬
den wird. Das Blatt erklärt : Wenn die englische Re¬
gierung jemals vom britischen Volke das Opfer verlangen
würde, das in der allgemeinen Dienstpflicht besteht, so
bitten wir das Volk von ganzem Herzen (! ! Red.), seine
Zustimmung zu geben. Das englische Volk ist zum Siege
entschlossen, denn es weiß, daß die andere Alternative in
völligem Ruin bestehen würde. Es wird daher vor keinem
Mittel zurückschrecken, um den Sieg zu erlangen.

Die englischen Verlustlisten.
In der Champagne,  nördlich von Beansejour,

trieben unsere Trnppen ihre Sappen erfolgreich oor und
hoben mehrere französische Gräben aus. Dabei nahmen
sie 1 Offizier und 299 nnverwnndete Franzose« gefangen.

Die von zwei Alpenjäger-Batterie» tapfer verteidigte
Knppenstcllnng auf dem Reichsackerkopf  wurde gestern

London, 21. Mürz. (T.-U.-Tel.)
Die ungewöhnlich großen englischen Verluste bei den

Kämpfen um Neuve Chapelle haben die englische Re¬
gierung veranlaßt , in Zukunft nur noch die Ofsiziersver-
luste bekannt zu geben. Aus den Offiziersverlusten geht
hervor, welche Regimenter in den letzten Tagen im Treffen
standen. Die größten Verluste Hai das Berkshire-Rcgi-
rsm— — IW■um — — imII■IIn IM  i m ri — — «a— ^

beschienenen weiten Hügelketten war der ferne Geschütz¬
donner zu hören. Seltsam genug anzuhören in dem male¬
rischen Dörfchen, zwischen Lessen Häusern der Rauch aus
den Feldküchen und Kochlöchern so heimelig in den blauen
Himmel hinaufstieg. Wir wollten aber hinter die weiten
Hügel, wo unsere Kriegsgöttin den Schleier zu lüften und
mit ihrer Donnerstimme davon zu reden begann, was sie
so lange scharf und schweigsam durchdacht hatte. Die Sonne
hatte inzwischen den Schnee an den steilen Hügeln glatt¬
gemacht, sodaß unsere Autos mehrmals darin stecken
blieben, und trotz wütenden Summens und Brummens
nicht aus eigener Kraft loskamen. Alles mußte heran:
Pferde, Bauern , Soldaten , Berichterstatter . Sogar Sven
Hedin stemmte sich mit offenbar beträchtlichenKräften gegen
das vor ohnmächtiger Wut rauchende Schnauferl.

An den Sonnenseiten der Dorfhäuser standen Kinder,
viele gesunde Kinder, wie in allen polnischen Dörfern.
„Habt ihr keine Schule?" ries ich einer Puppe hinüber.
„Nein." „Euer Lehrer ist wohl geflohen; da seid ihr froh,
nicht?" „Wir haben keinen Lehrer." „Wo geht ihr denn
da in die Schule?" „Wir haben keine Schule, gehen in
keine Schule." „Was, in keine Schule! Könnt ihr denn
lesen?" „Nein." „Schreiben, rechnen?" „Nein. Nur wenn
der Vater oder die Mutter etwas können, zeigen sie es
uns ." „Können deine Eltern denn lesen?" „Nein." „Und
deine?" „Nein." — Wie, ein paar Meilen von der deut¬
schen Grenze, von dem Lande voller Schulmeister — und
nicht lesen und schreiben? Ich sah den Kindern scharf in
die Gesichter, von dem drallen sechzehnjährigen Mädel bis
zum kleinen Hosenmatz herunter , um die Spuren tiefen
EkenöS und Unglücks herunter , um die Spuren tiefen
nachtung darin ausgezeichnet haben mußte. Aber es waren
lauter frische Kindergesichter, die aus ihren Lumpen min¬
destens so fröhlich herauslachten, wie die der deutschen,
wohlbelesenen und wohlgekleideten Kinder. Auch Sven
Hedin wird auf dem Bilde , das er rasch von dem Grüppchcn
aufnahm, nicht viel anderes herauslesen . Nur daß die
Lumpen einerseits und die verlorenen Schlachten ander¬
seits mit der mangelnden Schulmeisteret irgendwie zu-
sümm-nhängen, möchte ich für möglich halten , und darum
beileibe nicht ihre Abschaffung in Deutschland befürworten.

Niemand will rückwärts, sondern jeder vorwärts . Auch
wir hatten das dringende Bestreben, von dem reizenden
Dörfchen und aus dem prächtigen Hochwald htnanszukom-

men, in großem Bogen dorthin zu gelangen, wo die
Kanonen sprachen, und unser Weg durch grausame Kämpfe
in eine hellere Zukunft führt . Sicherlich, weil siebzig Mil¬
lionen alle Kraft ihres Herzens und ihrer Arme dafür
opfern! Also weiter , weiter ! Unter der gesprengten, mit
Türmen von Eisenbahnschienen wieder hergestellten Eisen-
bahnbrücke hindurch, über schmale Notbrücken hinüber.
Von der einen mar ein Proviantwagen in den Fluß ge¬
stürzt, Balken hinterher . Ein Gaul lag darunter , der in
dieser Lage erschossen werden mußte, weil es unmöglich
war ; ihn hervorzuzichen. '

Vorwärts , keinen Aufenthalt ! Aber alle Straßen sind
voller Kolonnen; und die Autos haben den Teufel im
Leibe; zweimal platzte ein Schlauch. Endlich um 4 Uhr
Nachmittags am Schlachtselde, auf den Höhen östlich des
Holny-Sees . Wie selten hat man in einem modernen Krieg
Gelegenheit, eine Schlacht so zu überschauen. Bei Dreng-
furth im September und dem Gefecht bei Pabbeln sah ich
zum erstenmal wieder so ausgebreitete Bewegungen käm¬
pfender Truppen . Vor dem Dorf zu unseren Füßen stan¬
den dichtgedrängt Munitionskolonnen und Reserven. Feld¬
küchen waren im vollem Dampfen , um den Tapferen da
vorn etwas Warmes zu liefern , sobald sie nur einen
Augenblick Zeit haben und die Dunkelheit das Heran¬
bringen ermöglichen würde . Noch stand die Sonne am
Himmel. Jeder einzelne Mann in den Schützenlinien war
deutlich zu unterscheiden, links auf den weiten Schnee-
fclöern vor dem Walde und rechts vor den steilen Hügeln.
Vor den Schützenlinien, in der Verlängerung unserer
Höhe, feuerten unsere Geschütze in das Geknatter der Ge¬
wehre und Maschinengewehre hinein.

Hinten am Waldranüe war ihr Ziel ; winzig und lang¬
sam kriechend schien es dem bloßen Auge. Durch das
Scherenfernrohr sah man in höchster Eile hinstürzenbe Ko¬
lonnen. Aus Leibeskräften rannten die Pferde am Wald¬
rande nach links hin, wo der Weg in den Wald einmündet.
Alle mußten sie durch das Höllenfeuer unserer Geschütze,
deren Schrapnells und Granaten in ihre Reihe schlugen.
Unsere Schützenlinien auf dem weiten Schneefeld aber
lagen im feindlichen Feuer , kamen nur langsam, sprung¬
weise, vorwärts , mußte« sich immer wieder in den Schnee
werfen, immer liegen, bei zehn Grad Kälte im knirschen¬
den Schnee. Es würde wieder erfrorene Füße und Hände
geben. Wie konnte eS anders sein!. Wer sie lassen nicht
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ment mit 8 getöteten und 7 verwundeten Offizieren. Die
Garde -Grenadiere haben 5 Tote und 4 Verwundete, das
Offizierkorps der Gordon-Hochländer 1 Toten und 8 Ver¬
wundete. die Seaforth Hochländer 1 Toten und 4 Verwun¬
dete, die Königlichen Schottischen Füsiliere 2 Tote und
1 Verwundeten , das Manchester -Regiment 4 Verwundete,
das Aorkshire-Regiment 1 Toten, 1 Vermißten und 3 Ver¬
wundete , das Wiltshire-Regiment 1 Toten und 1 Verwun¬
deten. Unter den Getöteten befindet sich der Lord Bra-
hourne , der Hauptmann im ersten Bataillon der Garde-
Grenadiere war , sowie der Sohn Lord de Blaquierre und
Sir Edward Hulß, der Enkel des Besitzers des Daily Tele¬
graph, Lord Burnham , der bereits einen Enkelsohn, Leut¬
nant Lawson, im Kriege verloren hat.

Die Verluste hartlepool usw.
Rotterdam, 21. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Das englische Kriegsministerium veröffentlicht eine
amtliche Mitteilung über die Beschießung Hartlepools,
Scarboroughs und Whitbus durch die deutsche Flotte . Da¬
nach wurden 86 Bürger getötet und 424 verwundet. Von
diesen seien 26 gestorben. Ferner wurden 7 Soldaten ge¬
tötet, 21 verwundet , 407 Gebäude zerstört oder beschädigt,
darunter 383 Wohnhäuser, 5 Kirchen, 4 Schulen, 3 Werften,
eine Gasanstalt , 2 Dampfer und ein Segelschiff.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Am Sa« über 1000 Russe« gefangen.

Wie«, 21. März. (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
I « de« Karpathen  kam es gestern an der Front

zwischen dem Uzsoker Paß und dem Sattel Konieczna z«
heftige« Kämpfen. Schon in der Nacht zum 20. März ver¬
suchten feindliche Abteilungen, durch überraschendes Vor¬
gehen einzelner unserer Stützpunktez» nehmen; sie wur¬
de« überall unter großen Verlusten avgewiesen. I « den
Morgenstundenwiederholten sich die russischen Angriffe im
größeren Umfange. Die sich entwickelnden Kämpfe daner-
te« in einzelne« Abschnitten den ganze» Tag über an.
Bis znm Abend waren die gegen unsere Stellungen am
Sa «, bei Smolnik «nd Alsopagony vorgegangene« rus¬
sischen Kräfte znrückgeschlagen; 1070 Mann  wurden ge¬
fangen.

An den übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches er-
glättet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnaut.

Russische Delirien.
Wie«, 21. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus dem Kriegspressequartier wirb gemeldet: In der
letzten Zeit gefällt sich die russische Heeresleitung darin,
über Mißerfolge der deutschen Truppen auf dem Kriegs¬
schauplatz des Karpathcngebiets die abenteuerlichsten Dinge
zu berichten. Bald werden ganze Jnfanterieverbände ver¬
nichtet oder gefangen, bald muß die Kavallerie herhalten,
um die Russen auf dem Papier siegen zu lassen. Bei den
sonstigen Bräuchen der russischen Heeresleitung sind diese,
teils glatt erlogenen, teils bis zur Luge entstellten Be¬
richte nicht weiter erstaunlich. Es besteht auch keineswegs
Die Absicht, sie in jedem Einzelfalle richtigzustellen.

Verfolgung der Mazedonier durch die Zerben.
Der „Osmanische Lloyd" meldet, daß unter der Be¬

schuldigung, eine Verschwörung gegen das Leben des
Kronprinzen Alexander von Serbien anzettelt zu haben,
in Mazedonien mehrere hundert Personen verhaftet,
andere des Landes verwiesen und zwei bereits hmgerlchtet
worden seien.

Blockade und Gegenblockade.
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von einem deutschen Kriegsschiff nach Zeebrügge .gebracht
worden sei. Der Kapitän telegraphierte dazu, daß sich an
Bord alles wohl befinde. Nähere Einzelheiten fehlen noch.
Der „Zaanstroom" fuhr mit einer Ladung Eier nach
England.

Eine neue amerikanische Note an England.
Amsterdam, 21. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Rentermeldung aus Washington berat¬
schlagte der amerikanische Kabinettsrat über die Note an
England , in der gegen einige Punkte der englischen An¬
kündigung von Maßnahmen gegen den deutschen Handel
protestiert  und wegen anderer eine baldige nähere
Erklärung  gesdrdert werden soll.

Wilson kommt seinen Berichten eine gewisse Bedeutung
zu. Nach einer Meldung des „Corriere öella Sera ist
eine Abordnung amerikanischer Friedensfreunde , die aus
persönlichen Freunden des Präsidenten Wilson besteht, nach
Deutschland gereist, um zu erkunden, zu welchen Bedm-
gungcn Deutschland den Frieden annehme. D,e Herren
kommen von Paris und London.

Kurze politische Nachrichten.
Sozialdemokratie «nd Etatsabstimmung.

Blockade gegen Oesterreich in  der Adria.
Mailand, 21. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Dem „Corriere dclla Sera" wird aus Ankona  ge¬
meldet: Die französisch-englische Flotte hat die Unter¬
brechung des Seehandels zwischen Italien und Oesterreich
angeordnct und droht mit der Beschlagnahme von Schissen
jeglicher Nationalität, die nach und von Oesterreich Waren
transportieren. Die Tampfergesellschaft Puglia wird des¬
halb ihre Fahrten an der österreichisch-ungarischen Küste
auf den Pasiagierdienst beschränken.

Berlin. 21. März. (Tel.. Ctr. Blust
Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat bei der gestrigenAb¬

stimmung über den Etat nicht nur Liebknecht,  sondern
auch Rühle  gegen den Etat gestimmt. Vor der Abstim¬
mung über das Gesamtbudget entfernten sich, und gwar
wie der „Vorwärts " erklärt , absichtlich m Rücksicht auf
Parteitagsbeschlutz, dreißig sozialdemokratischeAbgeordnete
aus dem Saale , darunter Bernstein , Haase, Hoch, Ledebour,
Peirotes , Stabthagen und Zubeil.

Dewet und seine Zamilie.

Der Oberbürgermeister von Dresden znrückgetrete».
Dresden , 20. März . (Nichkamtl. Wolff-Tel .)

Die „Dresdner Nachrichten" schreiben: Oberbürger¬
meister Beutler entschloß sich, infolge nervöser Erschöpfung,
die sich schon seit längerer Zeck, namentlich aber unckr den
bvkbaesteiaerienAnstrengungen seit dem Ausbruch des
Krieges in schmerzhaften Beschwerden bemerkbar gemacht,

kürzerem Urlaub nicht zu beheben,gewesen ist. das Amt als
Oberbürgermeister Dresdens niederzulegen . Das Ent-
laffungsgesuch ist beim Rat bereits eingegangen.

London, 21. März . (T.-U.-Tel .)
Aus Bloemfonrein  wird gemeldet, daß Dewet, der.

sich dort im Untersuchungsgefängnis^befindet, dre Erlaub¬
nis erhielt , seine Tochter, die schwer krank rn erner ^ rwat-
klinik liegt, zu besuchen. Dewet fand seine Tochter bereits
sterbend vor. Er traf an ihrem Bett seine Gattin und
andere Familienmitglieder.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. März.

Die ostastatische Zrege.
London, 21. März . (T .-U.-Tel .)

Ueber die Vorgänge in Ostasien meldet der Korre¬
spondent der „Morningpost" aus Peking: Heer ist man aut
das äußerste beunruhigt und erregt über dre Nachricht, dag
80 000 Japaner , von einem Kriegsschiffgeschwader begleitet,
nach China abgefahren sinh. Die diplomatische Lage recht-
fertige in keiner Weise solche Truppenentsendungen . Es
fei sehr leicht möglich, daß derartige Truppenverschiebungen
im Stande sind, innere Unruhen in China hervorzurufen,
da die öffentliche Meinung aufs äußerste aufgebracht ist.

Zu der gleichen Angelegenheit meldet der Pekinger
Korrespondent der „Times": Alle Fragen , die die Man¬
dschurei betreffen, sind in der letzten Konferenz zwischen
den Vertretern Chinas und Japans ausführlich erörtert
worden. Die Nachricht von der Abfahrt bedeutender Militä¬
rischer Streitkräfte aus Japan nach China hat die Chinesen
in hohem Matze beunruhigt . ^ , ,

Der genannte Korrespondent schließt seine Meldung mit
folgendem bemerkenswertem Satz: „Bei den in Ostasten
ansässigen Engländern ist man sehr erfreut darüber , baß
die Aufmerksamkeit der leitenden englischen Kreise in
London und der öffentlichen Meinung auf die augenblick¬
liche Lage in China hingelenkt worden ist."

Besichtigung des Kaiser Wilhelm-Erholungsheims Der
stellvertretende kommandierende General des 1«. Armee
korps, General der Infanterie Freiherr v. G a l l besich¬
tigte am Samstag in Begleitung seines sAdsutanten Haupt-

SS e fc das Karser -Wrlhelrn -Herm der ^ eulicyen
Gesellschaft für Kaufmarins-Erholungsheime unter Fühlung
der Kommerzienräte Baum und Fehr -Flach. Crzellenz
v. Gall nahm sämtliche Räume auf das Eingehendste in
Augenschein und sprach über dre mustergültigen Einrich¬
tungen des Heimes und über die Pflege Ser bort unter-
gebrachtcn Verwundeten seine größte Anerkennung a *>.

Unsere illustrierte Kriegsberichterstattung bringt
einige Darstellungen der Kämpfe in West und Ost. Ein
Bild zeigt uns den Schützengrabenkrieg, wie er letzt sty
sechs Monate hindurch in .denArgonme « «•
ftrnrfipti oefüfirt wird, ein weiteres Bild zeigt eine oeuislye
Schleichpatrouille in den Argonnen . Weiter stei
Husaren im Gefecht mit versprengten Engländern r« emer

aushängt . _ _

vermischter.

Ernste Lage in Zingapore.
Rotterdam, 21. März. (Tel. Ctr. Bin .)

Amerikanische Blätter melden aus Manila : Nach Mit¬
teilungen eines aus Brttisch - Jndien  eingetroftenen
Dampfers war die Lage in Singapore während der ersten
Woche dieses Monats immer noch sehr ernst. Täglich fanden
Hinrichtungen statt. Der Aufruhr scheint noch lange Nicht
erstickt zu sein. _

Ein Zreund Wilsons in Berlin.
Berlin , 21. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Wie die „B. Z. a. M." erfährt , befindet sich seit dem
Freitag der amerikanische Oberst H o u v e, einer der in-
ckmsten Freunde des Präsidenten Wilson, in Berlin . Er
will die allgemeinen Verhältnifie und die Stimmung m
Deutschland kennen lernen und mit maßgebenden Per¬
sonen sich unterhalten . Einen offiziellen Auftrag hat er
nicht. Aber bei seinen freundschaftlichen Beziehungen zu

Deutsche Helden.
Bei den Kämpfen vom 13. bis 18 Februar nordöstlich

von X. war der Gefreite der Landwehr Fulius ^ chne^

HöheA Fernsprecher^ o^geschickt-̂ Schneider^ e^ verhest '
Nür nfe ?g *wohnt" hat sich"bei' dieser Gelegenheck l,er-

l7cheLn ?anL7eErch da? F?uer ' der" feindlichen schweren
Geschütze vorübergehend zum Ausweichen gezwungen

Sil DSfSir8M6 m  t «Vf ' Är ^Erdebsteckck^ be"fti»a Nls er nock bis zu den Knren m der Erde steckte, ve-
diente er sofort wieder den Fernsprecher und erstattete vo
neuem wichtige Meldungen. Schneider erhielt für seme
Tapferkeit das Eiserne Kreuz.

locker, die braven Musketiere , gehen keinen Schritt zurück,
liegen in der knirschenden Kälte und schießen. Und war¬
ten geduldig die Dunkelheit ab. Dann spätestens gehen ste
braust mit dem Bajonett , wenn es nicht anders fern kann.

Rechts von uns zerspringen feindliche Schrapnells über
dem Holnysee, spritzen ihren Kugelregen auf die Eisfläche
herab. Immer zwei Wölkchen gleichzeitig vor bern klaren
Himmel, der sich allmählich zu roten beginnt. Die Luft ist
so still, daß die Schrapnellwölkchen ruhig stehen bleiben,
bis die nächsten zwei und die dritten öwer bei ihnen auf-
platzen und der Kugelregen singend und pfeifend auf die

SSW » , u»,» - Etz -»« . .-»
inzwischen die steilen Höhen erkämpft. Man steht ste fast
Mann neben Mann gegen den klaren Abendhimmel. Was
haben sie wieder geleistet seit ber Schlacht ivr Wolkusch-
kessel! Zwei Wochen Kämpfe vor Grodno Mit seinen weit-
tragenden Festungsgeschützen. Solange , bis die ungeheure
Beute ber großen Schlacht geborgen war . Dann langsames
fturückaehen auf Suwalki , immer kampfend, uckt Gewehr,
Spitzhacke und Spaten , bis hinter den Schleier. Man hatte
ihnen gerne eine längere Rast gegönnt — lieber Hl^ el,
wie viele Wochen ruhten Heere früherer Kriege nach s
ungeheuren Kämpfen! I » diesem Kriege ist keme Zeck
dazu. Notdürftig ein paar Tage. Dann weiter , zu neuem
Schlage ausholenö . Minerva -Hinöenburg kennt kerne
Rücksicht, keinen anderen Gedanken als den, den Russen
zu schlagen; je vernichtender, ie schneller, desto bester, tfm
es ist merkwürdig : sie können hundemude und ausgehun¬
gert sein zum Umfallen, sowie ste aber merken, daß es vor,
wärts geht, fangen ste an zu laufen, diese prächtigen Kerle
in den Schützenlinien. Wie sollten sie nicht hundemude sei«
nach dem tagelangen, erneuten Rennen im großen Bogen
rechts herum hinter dem Schleier unserer Stacheldrahte
und Schwadronen, die weit ausholend die Seenengcn nord¬
östlich Suwalki gegen die vordrangende russische Reiterei
«rbsperrten! Im großem Bogen rechts herum drei Tage
gelaufen und dann von Norden und Nordosten herab¬
gestoßen gegen die drei russischen Kolonnen, die auf den
Linien Olita -Sereje , Sopockinie-Kopziowo-Berzikl und
Sopockinie-Giby ausmarschicrten. Keineswegs rn der Er¬
wartung , angegriffen zu werden, sondern̂ mit der Absicht,
baldmöglichst die Gouvernementsstadt 'suwalkr wreder-
aa gewinnen. Ich rann es ihnen nicht verdenken, daß ste

wütend aus allen̂ Rohreir^ schossen dort vor dem Walde
und kann es mir denken, wre dre in den Wald hetzenden
Fahrer fluchten auf die verdammten, unberechenbaren
„Niemzi", die sie wieder so unaufhaltsam in der Flanke
packten und über den Haufen warfen , daß sie statt nach
Suwalki Hals über Kopf in ihre Wälder zuruckmußten.
Hilft ihnen nichts, alles Gewehrknallen und Fluchen. Auch
die beiden Schrapnellwölkchen nicht, die immer wieder über
dem See ausspringen und im Gold der untergehenden
Sonne hängen bleiben. Als es dunkelt, / ahren wir nachLozdzieje zurück, um für uns und unsere schwedischen
Gäste Quartier zu machen. Denn hier zwischen den L-een
muß natürlich das letzte Plätzchen für die durchgefrorenen
Truppen Vorbehalten bleiben. Zu flüchtigem Aufwärmen,
vielleicht einem Schlaf von zwei Stunden . Denn es wird
Tag und Nacht marschiert und gekämpft. Es gibt kerne
Nachtruhe in einer modernen Schlacht. Um Mitternacht
tönte der Kanonendonner noch biß in unser Quartier in

Lozdzieje hinauf .̂ ^ ^ Koschützki, Kriegsberichterstatter.

Als am 8. November der dritte Zug der v. Kompagnie
eines Reserve-Infanterieregiments das franzosi che ^X anariff stieß er rm Gefechtsfelde auf zahlreiche, von
Gegner geschickt verstärkte Drahtzäune . Diese waren nicht
ttur dein Vorgehen der ganzen Schützenlinie hinderlich,

die Front zu verwerfen. Ohne besonderen Befehl -. nag
der Wehrmann Tambour Boß mann °usP u tlin^oen  Kreis Saarbrücken, allein vor und schnitt Mit seiner
Drahtschere Lücken in die Zäune , fodaß seine Kamerad n
ungehindert Vorgehen konnten. Bei dem Drahtzaun , de
der ftua zu durchschreiten hatte, handelte er in gleiche
Weise, jedesmal mehrere Lücken vor der F " " k >̂es Zuge»
schneidend. Das heftige Feuer des Gegners das sich gegen
ihn richtete, hinderte ihn ebenso wenig , wie bas Pfeifen

Geickwsie der hinter ihm liegenden eigenen Schüßen, die
ioaa? auf seine besondere Aufforderung hin unmittelbar
über ihn wegschossen. Der glatte Verlauf des Angriffes ist
dem unerschrockenen und opfermutigen Verhalten des
Tambours Boßmann wesentlich zû verdankem^ ^ ^ ^ ^^

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Residenz-Theater . Wiesbaden,  22 . März . Am

Samstag abend gab es ein frohes Wiedersehen ttt diesem
unter vielfachem Kriegsdruck stehenden Hause: Katre Hor¬
st e n, die unvergessene, ans Hoftheater nach Braunschweig
entführte „ferne Prinzessin" der letzten Residenz-Theater-
jahre spielte als Gast die Elisabeth Haase rn „Als ich
noch im Flügelkleide .. ." Und die Freude war rrn
stark besetzten Zuschauerraum eine sichtlich große wenn
auch zu bedauern blieb, daß Frl . Horsten nicht, wie zuerst
angekündigt, als Lorle rn „Dorf und Stadt auftrat . Aber
vielleicht ist diese Ablage keine endgültige. Das „Flugei-
kleid-fröhlich Spiel " wirkte mit der „alten" Anführerin der
tollen, jungen Mädchenschar wie mit verdoppelter 3W-
freift und eigentlich wie das rerne Krie^öliuck, sein uoer-
wiegend und' hauptsächlich handelndes "Volk" begeht' wie
man weiß, aus einem Dutzend und noch drei Damen so
daß hier wenigstens Einberufungen keine Lucken jit  reißen
vermögen. Es sei denn, daß die sehr kriegerische Stim¬
mung unter den Isolde Gutbier -Heim-Zögl,ngen die eine
oder andere ebenfalls ins Feld zu ziehen veranlaßt.

' Schrtftleitung: B rUrd GrothuS .'
Verantmortlichsürdcuticheund auswSrtige

ff * t " fü A -dt. und L°»bn°chricht-». Gericht und
L ®,i V. » *«% «?; fflt Me «nz-ig-n- ErichW- lt . r,- sämtlich .»Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W i - r b ° d e n e r B c r l a g s - A » st - l t G. m.b.̂ .

Das Beste
zur Zahnpflege

H.2»
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Königliche Schauspiele.
Montag, 22. März, aS-nd» 7 Uhr:
Zum Besten Lek Witwen- und
Wätsen-PcnstonS- u. Unterststtzungs-
Srrstalt der Mitglieder de« König!.

Theater-Orchesters.
6. u. letztes Svmvbonie -Konzert
Le» Köni-,1. Theater -Orchester» unter
Leitung des Königlichen Kapellmeister«
Herrn Droiestek Franz Mannstaett und
unter Mitwirkung oon Frau Dr. Han»-
Zoepffel (kopran ). grttuiein Ltllo Han«
(Vit), Herrn Richard Schuder« (Tenor)
und Herrn Walter Eckard (Baß), sämt¬
lich Mtstlieder de» Königl Theater»,
sowie Mitqlledern d. ..LSctlten-Berein »"
de» „Wiesbadener Männeraelangoereini ".
de» Königlichen Theaterchors" und einer
Anzahl sangeskundigerDamen und Herren.

Ende 9.15 Uhr.

Dienstag, 28., Ab. A: Kater Lampe.
Mittwoch, 24., Ab. D: Abu Haflan.

Hierauf : Die Jahreszeiten der
Liebe.

Donnerstag , 25., Ab. B: Die Wal-
kltre. (Anfang 8 Uhr.)

Freitag , 26., Ab. <£: Wie die Alten
sungen.

Samstag , 27., Ab. B: La Traviata.
Sonntag , SS., Ab. A: Sohengrin.

(Anfang 6 Uhr.)
Montag, SS., Ab. D: Die Raben»

stetnerin.

Residenz-Theater.
Montag, 22. März, abends 7 Uhr:
.* Maria Theresia.

Lustspiel in 4 Akten von
Franz von SchSnthan.

Spielleitung: Dr . Herm. Rauch.
Ende 9.45 Uhr.

Dienstag , 23.: Der gutsitzende
Frack.

Mittwoch, 24.: Pension Schüller.
Donnerstag, 25.: Sturmtdyll.
Freitag , 26., abends 8 Uhr: Die

spanische Fliege. (22. BolkSvorst.)

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheimer Ärgste 19.
Montag, 22. März, abends 8 Uhr:

BunteS Tbcater.
Tägl . abds. » Uhr: « nnt-S Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt Ton dem rerCtehrstrarean.)

Montag , 22 . Marx:
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnenacnt «-Konzert
Städtisdies Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Kadetten - Marsdi
R. Eilenberg

2. Ouvertüre zu „Orpheus in
der Unterwelt “ J. Offenbach

3. Gavotte aus „Das Spitzen¬
tuch der Königin“

Joh . Strauss
4. Erinnerung an Lortzing,

Fantasie F. Rosenkranz
5. Meditation über das I. Prä¬

ludium J . S. Bach-Gounod
6. Ouvertüre zu . Preziosa“

C.M. v. Weber
7. Potpourri aus der Operette

„Der Vagabund “ C. Zeller
8. Hoch Kaiser Wilhelm!

Marsch 0 . Fuchs.

Abends 8 Uhr:
AbonnementS 'K.onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Waffenschmied “ A. Lortzing
2. Finale a. d. unvollendeten

Oper „Loreley“
F. Mendelssohn

3. Symphonie in einem Satze
in D-dur W. A. Mozart

4.  Variationen a. d. Serenade
op. 8 L. v. Beethoven

5. Ouvertüre zur Oper „Die
Königin für einen Tag“

A. Adam
6. Fantasie aus der Oper

„Oberon “ C. M. v. Weber.

Institut Worbs.
(Direkt. : E. Worbs , staatl. gevr.)
Vorbereit .-Anst. a. alle Klaffen
u. Eram . iElni ., Fäbnr ., Abtt.)
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferienk.. Lrbranst. s. alle Svr .,
a. f. AuSl. Pr .-U. u. Nachhilfe
in all. Fächern, auch f. MUch.,
Kaufl. u. Beamte. Worbs. Jnb.
oeß  Oberlebrer 'zeilsn.. Adrlbeib-
Araße 48, Eins . Orantenftr . 20.

Mkiiisllittüiilmitz
wirb erteilt . Rerostr . 8i

«rs8«

Bekanntmachung.
Für da» Jahr ISIS sind folgende HauSkollektrn in der Stadt

Wiesbaden genehmigt worden:
I . Bet allen Einwohnern r

1. Jdioten -Anstalt in Scheuern,
2. Blindenanstalt in Wiesbaden,
9. Verein für Krüppelfürsorge Krankfnrt a. M .,
4. Waisenkollekte,
5. Verein zur Unterhaltung eine» Wöchnerinnen »Asyl» zu

Wiesbaden.
U . Bei den evangelische « Einwohnern:

1. Rettungshausverband,
2. Evangelisches Rrttungshaus in Wiesbaden,
3. Diakonissen-Mutterhaus Paulinenstiftnng in Wiesbaden,

4. Bethel,
5. Diakonieverein,
6. Evangelisch-kirchlicher Hilfsverein , Zweigverein Wteldaven,
7. Gustav-Adolf-Verein,
8. Lerborn -Dillenburger ErziehunBverein,
9. Protestantischer Htifsverein zu Wtesdade « ,

10.  Diakonen-Anstalt in DniSbnrg,
11. Bezirkssynodalkollekte für bedürftige Gemeinden-

HI . Bei den katholischen Einwohnern r
Zeit d. Sammlung

Fürsorgeverein Johannesstist zu Wiesbaden , Monat Avril,
Hospiz zum Heiligen Geist, „ Juli,

naben-Erziehungsanstait Marienhausen, covbr.

Die unter I und II gen guten Sammlungen dürfen nur nach folgendem Kollekten-Sammelplan und der Sammelbezirksordnung stattfinden.

Kollekten-Sammelplan für die Stadt Wiesbaden.
h
§!

Sammel¬
test in

Januar Februar März April Mai Juni Juli August Septbr. Oktober November Dezemb er

© Wochen 1 2 3 4 1 ü 3 4 1 113' 4 1 2 I3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 213 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 _3j 4

i 2 KF di — St)— Bf — fl _ 5 — I — Bf — — — D — — — - — — — BT— 11 — - — E — - — — EP— I PB—— P —

2 2 M — — — 61— — II — fl — — — 1 —— —— — 1 — Bl— — ST— 11 - SF— B — — — — P — I — PB—— ——

3 2 St)— IT — ¥i — fl — — Bf— 1 — n 8 — - H — — — —— IT — »1—— — — P K — Pi — EF— I —— —

4 2 -- -- W —Si — —Stk Bf - fl i I — n 11 - — IT— BB— - — — II — B — PB— — P - I —— ——

5- 6 3 —— Srt— ET— 11 —fl — — Bf— — — — — 1 — i —— 18— - — - FT—— »r - 11— - — P — B — PI— — EP T ——

7- 8 3 - — —— ET— fl —— Stk— BI— fi Bl — — — — B — S — IT M ' 51 Ef

Ti
R PD P n «

RV, faA , BW, DV, DD, B, PH «nb W müssen zu gleicher Zeit 2 Kollektanten aussenden.
Rnmerknnq 1. Die festgesetzten Dammelzeiten gelten mit einem Spielraum von drei Tagen , so daß die Sammlungen drei Tage ftüher beginnen

und drei Tage ^ ^ ung 2. Die in obigem Sammelplan eingetragenen Buchstaben erklären sich wie folgt: Lest Jdiotenanstalt in Scheuern, BW^Blindenanstalt
in Wiesbaden K? Verein für Krüppeifüriorge zu Frankfurt a. M., W Waisenkollekte. 8V Rettungsbausverband . R Evangelisches Rettungsbaus >n Wiesbaden.
P Diakonissen - Mutterhaus Paulinenstiftung Wiesbaden , B Bethel , EW Evangelisch -kirchlicher Hilfsverein , Zweigverern Wiesbaden , GA Gustav -Adolf - Verein,
WA Verein zur Unterhaltung eines Wöchnerinnen - Asyls zu Wiesbaden , HD Herborn -Dillenburger Erziehungsverem , P >1 Protestantischer Hilfsverein zu Wies-
baden. DD Diakonen -Anstalt in Duisburg , 8 Bezirkssynodalkollekiefür bedürftige Gemeinden, DV Diakonieverern.

6. Friedrichstraße Nordseite bis Große Burgstrabe — Marktstraße
- Michelsberg Südseite , anfangend mit Friedrichstraße . . . 10 Tage

7. Große Burgstraße — Marktstraße , Michelsberg Nordseite bis
Webergasse — Römerberg Südseite , anfangend mit Große
Burgstraße . . . . . . . 10 Tage

8. Webergasse — Römerberg Nordseite bis Tauuusstraße Südseite,
anfangend mit Webergasse . . . . 10 Tage

Summe 100 Tage.
Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß die hiesigen Einwohner

häufig von Personen ausgesucht werden, die sich als Kollektanten irgend einer mild¬
tätigen Stiftung , Anstalt und dergleichen vorstellen, um für allerlei Zwecke Geld¬
beträge einzusammeln. Bei näherer Prüfung hat sich jedoch mehrfach herausge¬
stellt, daß die angeblichen Kollektanten zum Kollektieren keine Genehmigung
hatten. Ich weise ausdrücklich darauf hin , daß zu allen Kollekten die behörd¬
liche Genehmigung erforderlich. ist, und daß die Kollektanten verpflichtet sind,
beim Einlammeln von Geldbeträgen ein von der Königlichen Polizei - Direktion
visiertes und abgestempeltes Sammelbuch stets bei sich zu führen. Das Publikum
wird gebeten, genau darauf zu achten, daß jeder, der sich als Kollektant ausgibt,
in der angegebenen Weise legitimiert ist. Ist letzteres nicht der Fall , so empfiehlt
es sich, daß zuständige Polizei -Revier oder den nächsten Schutzmannspoften
zu verständigen.

Wiesbaden , den 11. März 191k.
De« Pottzei -Präfident.

s-196 v. Schenck.

Die Sammelbezirksordnung der Stadt Wiesbaden ist folgende:
A.  Außenbezirke.

Als solche gelten die jenseits der Wilhelm-, unteren Rhein -, Schwalbacher-,
Röder - und Taunusstraße gelegenen Teile mit den sie begrenzenden Setten der
genannten Straßen.

1. Sonnenberger Straße Südseite bis Eisenbahn (jetzt Kaiserstraßej
Ostseite, anfangend mit Sonnenberger Straße . . . . . . . lo Tage

2.  Von Eisenbahn kjetzt Kaiserstraßej Westseite, bis obere Rhein-
straße - Rheinaauer Straße Südseite , ansangend an der Etsen-
bahn sjetzt Kasterstraß«) . 15  Tage

3. Obere Rheinstraße - Rhrinaauer Straße Nordseite bis Emser
Straße — Walkmühlstraße Südseite, ansangend mit obere Rhetn-
straße — Rhein gauer Straße und Klarental . 15 Tage

4. Emser Straße , WalkmühlstraßeNordseite bis Sonnenberger Straße
Nordseite, ansangend mit Emser Straße — Walkmühlstraße . . 15 Tage

I*. Jnnenbezirke (Zentrum ).
Die innerhalb der Wilhelm-, unteren Rhein -, Schwalbacher,
Röder- und Taunusstraße gelegenen Teile samt den sie be¬
grenzenden Seiten der genannten Straßen . ,

5. Untere Rheinstraß « Nordseite dis Friedrichstraße Südseite,
beginnend mit Rheinstraße. .1 ° Tage

Wer erbarmt ßch*
einer aehilbettn Familie , die leit
fast 30Jahren unsäglich kämrlrn
muß u. endlich alle» verlor ? Der
69iähr , Vater , begeisterter Deut¬
scher, ist halb erblindet und wie
die schwer äugen- u. herzleidende
Mutter nervös zerrieben : zwei
von Geburt an gelähmte Achter
starben endlich im 9. u. 1c. Fabre.
Zur beruflichen Ausbildung der
lebenden fehlt aller . Der Krieg
nahm den Rest von Erwerb . Wer
belebt den Aermsten baS unge¬
wöhnliche Gottvertrauen , ein
Geschenk GotteS, und ftilft au»
dem Jammer mit großen oder
kleinen Gaben. Matth . 8. V. 7;

vH. 13. V. 33. Pastor Stier.
Lrbenhain b. Licbeawerba.
Kleines, feine« Hotel oder

Hoteloensioa von einet» ^Fach¬
mann mit Vorkaufsrecht zu
pachten gesucht. ^ ^ 1491

Offerten unter M- 499 an die
Geschäftsstelled. Bl. erbeten.

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumenthal

Kirchgasse 39 . lfl!
immmmmmnmmmmmmi

Kohlen,Koks,Brennholz
8 y. in nur besten Qualitäten |

zum billigsten Tagespreise
Marke,,Alexandria", gut trocken,
billigster u.besterOfenbrand

Sägemehl zum Räuchern für Metzger.

W.Gail Ute Wiesbaden
Schwalbacher Sir. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.

Bekanntmachung.
Am 22. und 28. Rärr 1915 findet von vormittags 9 Uhr bis

zum Eintritt der Dunkelheit im Nabengrunb Scharfschießenstatt.
ES werden folgende Straßen gelverrt : Platter Straße,

Jdsteiner Weg. Rundfabrwea und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund abwcichen und in den Raben¬
grund münden. -

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wirb Sor dem
Betreten de» Schiebgeländes gewarnt.
834 (1451) Garnisonkommando.

18. Armeekorps. Frankfurt lMainj , 14. März 1915.
Stellvertretendes Generalkommando.

Bett .: Erinnerung von MetallbestanbSmrldunge».
Folgende Verfügung des K. M.. K. R. A„ M. 6489/2. 15.

wird hiermit bekannt gemacht:
„AuS verschiedenen Orten des Bezirks sind die auf Grund

der allgemeinen Beschlagnabmeverfüguna lM. 1831. 1. 18. K. R.
A.) zu erstattenden Metallbestandsmeldungen auSseblieben. In
der Annahme, daß die Verfügung nicht allen in Frage kommen¬
den Firmen bekannt geworden ist, wirb gebeten, alles Erforder¬
liche zur weitgehendsten Bekanntgabe der Berfügung, soweit dies
noch nicht geschehen, veranlassen zu wollen."

Bon Seiten des Generalkommandos.
- Der Chef des Stabes:

18. S .> gcz.: de G raaff,  Generalmajor.

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß die Anmel¬
dungen. sokern solche noch nicht erfolgt sein sollten, umgebend an
die Metall-Meldestelle der Kriegs-Robstoff-Rbtcilung des König¬
lichen KriegSministeriums. Berlin W. 66, Mauerstraße 63—65,
einzureichen sind. 204

Wiesbaden, den 18. März 1915.
_ ' Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Bekanntmachung
betreffend das Kraftdrofchken-Fuhrwefe».

Vom 1. Avril bk. Js . ab haben auf nachbenannten Kraft-
droschkenhaltevlätzcn der Stabt Wiesbaden dir Kraftdroschken in
der nachbezeichneten Anzahl Aufstellung zu nehmen.

Zahl der
Kraftdroschke»

1. Auf bem Kaiser-Friedrich-Platz. nördlich des
Denkmals . . . . . . . . . . . . . 5

2. Vor der alten KurbauS-Kolonnade. Nordseite
der Fahrstraße . 6

3. Auf dem Kranzvlatz . 2
4. Auf der Westseite der Kaiserstraße, an der

Mündung ln der Rheinstraße . 2
5. Auf dem Reitwege in der Neinstraße, ansan¬

gend westlich der Nikolasstraße . . . . . 2
8. Auf bem Kaiservlatz. vor dem östliche« Flügel

deS Bahnhofsgebäudes . 6
7. Auf der Westseite der Schwalbacher Sttaß«.

südlich der Dotzheimer- und Lulsenstrabe. .
Der Dienst der Kraftdroschken bauert von 9 Uhr vormittag»

bis 11 Uhr abends.
Dteienigen Krastdrofchkenfübrer. welche den zu 2 genannten

Halteplatz besetzen, haben an allen Abenden, an welchen Bor-

2

stellungen jm Königlichen Theater stattfinden, bis Beendigung
,u verbleiben und die zu 4der Vorstellung auf diesem _ „ _

genannten eine halbe Stunde vor der in den Zeitungen anae-
künbigtcn Beendigung der Vorstellung im Reffdenz-Tbcatcr am
dem Haltevlad Nr . 7 Aufstellung zu nehmen.

Wiesbaden, den 18. März . 1915. 203
_ _ _ Der Polizei»Präsident : »on Schenck.

Bekanntmachung. _ . . .
Die unter bem Viehbestände der Molkerei Dr . Köster und

Reimund. Bleichstraße 42 hierfelbst. auSgebrochcne Maul- und
Klauenseuche ist erloschen. . . .

Die Sverrmahriabinen werden hiermit aufgehoben.
Wiesbaden, den 18. Mär, 1918. M

Der Polizei -Präsident : « on Schenck.

Bekanntmachung
betreffend das Drolchkenfudrwriea.

Vom 1. April bs . Js . ab haben auf nachbenannten Drofchken-
haltkvlätzen der Stabt Wiesbaden die Pserdedroschken in der
nebenbezeichnetcn Anzahl Aufstellung zu nehmen

Zahl der Pferdcbroschkcn:
. 1. Am Anfang des NerotalS lWestkeite) gegenüber derMündung der Taunusstraße 2

2. In der Saalgaffe , a. d. Mündung tn die TaunuSstr. 8
3. Auf dem Kranzvlatz 4
4. Vor der alten KurbauS-Kolonnade 20
5. Vor der neuen KurbauS-Kolonnade fauch Tdeater-

kolonnade genannt) 20
An allen Abenden, an welchen Vorstellungen im König!.

Theater stattfinden, bleibt der vorgenannte Halteplatz nnr
bis 8H  Uhr abends mit 20 Droschken, nach 8% Uhr abends
nur mit 10 Droschken besetzt.

6. An der Südseite des Rathauses 4
7. Auf der Südseite der Museumstraße 2
8. Auf der Ostseite der Viktoriastraße an der Mündung

in die Frankfurter Straße „ 4
0. Auf dem südlichen Fabrbamm der Rheinstraße zwischen

Wilhelmstraße und Mainzer Straße 20
10. An? dem Reitwege der Nbeinstr.. ans. a. d. Nikolatzstr. 10
11. Auf dem Reitwege der Nbeinstr.. ans. a. d. Morltzstr. 10
12. Auf dem Reitwege der RÜeinsttaße. Ecke Wörtbstratze 2
13. Aus dem Fahrdamm an der Südseite der Ringkirche

inur an Werktagen) ^ t 814. Aus der Westseite des FahrdammeS der Mündung der
ZufaKrtstraßc vom Kaifer-Wilbelm-Rtng z. Stückgütcrbahnbof 10

15. Auf der Westseite der Schwalbacher Straße , nördlich
her Dotzheimer und Luisenstraße ^ . . . 10

Den zum Eisenhahndienst beMmmten Droschken ist der Halte-
vlatz aus dem Kaiservlatz vor dem östlichen Flügel des Bahnhofs¬
gebäudes angewiesen. . ^ „

Die vorstehend zu zwei. vier . fünf, neun und elf genannten
Halteplätze sind von morgens 6 Uhr ab mit 2 Droschken und der
vorstehend zu 3 genannte Haltevlad von morgens 6 Uhr ab mit
4 Droschken zu besetzen.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken auf den vorae-
nannten Halteplätzen beginnt um 7 Uhr morgrnS.

Dieienigen Drofchkenttihrer. welche die zu 6. 11 und 12
genannten Saltevlätze beleben, baden an allen Abenden, an
welchen Vorstellungen im Restdenz-Tbeater statttinben. eine halbe
Stunde vor der in den Zeitungen angekündiaien Beendigung der
Vorstellung auf dem Halteplatz Nr . 15 Aufstellung zu nebmcn.

Bi» 12 Ubr nachts dauert die Dienstzeit der 10 Droschken,
welche nach der monatlichen Ueberffcht von abends 8H Ubr ab
den Haltevlab..Tbeaterkolonnade" ,u besetzen haben.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken ans den Halte-
Plätzen dauert bis 11 Ubr abrnds

Die monatlich, gegen Erstattung von 10 A Druckgebubr. zur
Ausgabe gelangende Ueberstckt über die Besetzung der Saltev ätze
mit Droschken muß iedcr Droschkenfiibrer bis zum letzten eines
jeden Monats - für den nächstsolgendenMonat bestimmt - von
der BahnbofSwache abgebolt haben und gemäß der Polizei-Ber-
orbnimg über bas öffentliche Fuhrwesen , bei ff» führen.

Wiesbaden, den 15. März 1915. . . .Der Polizei-Prä üdent: von Sckenck.
®f(anntinoc6unfl.

Die der Königlichen Regierung durch den allgemeinen Erlaß
vom 24. August v. I . = HI 9346 I — erteilte Ermächtigung, den
Anwohnern des Waldes zur Erleichterung der Biebbaituna wäh¬
rend des Krieges Waldstrcu aus den Staatsforsten abzngeben.
dehne ich hierdurch auf die Abgabe der Torfstreu aus. Ferner
ermächtige ich die Königliche Regierung zur Abgabe von Wald-
streu aller Art an Gärtner und Gärtnereibefftzcr als Ersatz für
Pferbebüngcr zum Packen von Frühbeeten für Gemüleanssaattn
usw. In der Regel sind für diese Stteuabgaben an GärMer
und Gärtnereibesitzer die vollen Tarsätze zu entrichten: die König¬
liche Regierung wirb aber ermächtigt, bei vorliegender Bedürftig¬
keit den Abgabepreis auf Vs der Taxe — zuzüglich der von der
Verwaltung etwa aufgewendeten vollen Werbungskosten — zu
ermäßigen. 2Q0

Berlin W. 9. den 24. Februar 1915.
«inlsterium für Landwirtschaft. Domäne« nnd Forsten.
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